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Strahlenforschungen im Lichte der Neuzeit

In den Jahren zwischen 1925 und 1930
weilte ich oft in Arosa. Meistens be-
suchte ich dann jeweils auch Herrn Bu-
ser, der dort eine kleine Sternwarte be-
diente. Das verschaffte mir die Gelegen-
heit, die Wirksamkeit der Sonnenbestrah-
lung bei Tbc etwas näher kennenzuler-
nen. Schon in Leysin konnte ich zuvor
durch Professor Rollier manches betreffs
Knochentuberkulose erfahren. Professor
Rollier war meinen Ideen auf dem Gebiet
der Ernährungstherapie sehr zugänglich.
Als ich ihm 1935 mein Buch: «Die Nah-
rung als Heilfaktor», das seither schon
längere Zeit vergriffen ist, zugehen liess,
erhielt ich einen sehr anerkennenden
Brief von ihm.
In Arosa nun lernte ich einiges über die
Wirkung der Sonnenstrahlen bei Lungen-
tuberkulöse kennen. Herr Buser führte
interessante Messungen, die Intensität
der Sonnenstrahlen betreffend, durch. Er
liess mich daher wissen, dass in unserem
atmosphärischen Mantel verschiedene
Schichten seien und dass eine von die-
sen als Ozonmantel bezeichnet würde. Je
nach der Konzentration von Energie, bei-
spielsweise bei einem Hoch oder Tief, ist
dieser Ozonmantel näher oder weiter
von der Erdoberfläche entfernt, was zur
Folge hat, dass dementsprechend das
Strahlenbündel des Sonnenlichtes stär-
ker oder schwächer ist, besonders was
die ultraviolette Strahlung anbelangt.
Herr Buser teilte die Ergebnisse seiner
Forschungen einigen Ärzten der Sanato-
rien mit, und erfreulicherweise berück-
sichtigten sie etliche von ihnen. Bei we-
niger intensiver Strahlung können Tu-
berkulosekranke eine Sonnenbestrahlung
ohne negative Reaktionen ertragen. Pa-
tienten, die jedoch starker Intensität der
Sonnenstrahlen ausgesetzt werden, kön-
nen Fieberreaktionen oder sogar Lungen-
blutungen erleiden. Diese Beobachtungen
haben mir viel zu denken gegeben, mach-
ten sie mir damals doch manches klar.
Leider haben die Lungenärzte die Ergeb-
nisse nicht genügend ausgewertet, sonst
hätte man schon zu jener Zeit manche

akut aufflammende Reaktion bei Kran-
ken vermeiden können.

Zeitgemässe Aussprache

Kürzlich hatte ich Gelegenheit, mich mit
einem erfahrenen Arzt, der auf die Ganz-
heitsmedizin eingestellt ist, zu unterhal-
ten, und zwar über die Vireninfektionen,
die heute jedem Arzt neue Probleme auf-
geben. Heute ist der atmosphärische
Mantel durch Flugzeuge, Raketen und
Atombomben einem steten Aufreissen
preisgegeben. Dadurch dringen Strahlen
auf unsere Erde, die einen sehr schädli-
chen Einfluss auf alles Leben ausüben
können. Früher konnten diese Strahlen
durch einen unversehrten Atmosphären-
mantel abfiltriert und somit abgehalten
werden. Diese schädigenden Strahlen,
die heute umständehalber durchdringen
können, wirken nachteilig auf Mensch,
Tier, Pflanzen und Mikroorganismen. Es
scheint, dass dadurch die Viren viel bos-
hafter und giftiger geworden sind. Viren,
die früher als harmlos bezeichnet werden
konnten, scheinen sich tatsächlich ver-
ändert zu haben, da sie sich heute als
sehr schädlich auswirken und sich so der
Gesundheit von Mensch und Tier als ge-
fährlich erweisen. Es ist immer vorteil-
haft, sich mit älteren, gewissenhaften
Ärzten besprechen zu können, haben
diese doch den Wechsel, den verschie-
dene neuzeitliche Umstände mit sich
brachten, miterlebt, weshalb sie der Lö-
sung auf den Grund gehen und die un-
günstige Auswirkung nicht zu verbergen
suchen.
Die technischen Errungenschaften die-
nen vorab militärischen Interessen, sind
somit der Zerstörung von Leben zu-
gedacht, weshalb jene, die sie von die-
sem Gesichtspunkt aus benützen, nicht
daran denken, dass sie damit eine von
Gott geschaffene Ordnung der Natur,
wie beispielsweise den atmosphärischen
Mantel, wesentlich schädigen können.
Immer stärker wirkt sich die Belastung
der verschiedenen neuzeitlichen Schädi-
gungen auf unsere Gesundheit aus, und
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bedenken wir zusätzlich noch die Ver-
unreinigung von Wasser und Luft durch
Chemikalien und Gifte, die in der Land-
Wirtschaft Verwendung finden, dann
müssen wir uns bestimmt ernstlich nach
Gegenmassnahmen umsehen. Wir sollten
in erster Linie streng darauf achten, dass

wir uns möglichst gesund ernähren, in-
dem wir uns biologisch gezogene Pro-
dukte beschaffen. Wir sollten auch dar-
auf achten, gesund zu wohnen und auch
eine ausgeglichene Lebensweise zwi-
sehen Anstrengung und Erholung befür-
worten, damit wir geschickt handeln, um
unsere Widerstandskraft zu verstärken.
Werden wir dennoch krank, weil wir un-
erwartet dem Angriff von Viren ausge-
setzt wurden, dann sollten wir zu natür-

liehen, möglichst pflanzlichen Mitteln
greifen, um unsere innewohnende Wider-
stands- und Heilkraft nicht zu schwä-
chen.
Wie harmlos erscheint doch ein Flug
durch die abendliche Stille. Kaum denkt
jemand wohl daran, dass man dadurch
womöglich in unerlaubtes Gebiet vor-
dringt. Zu hübsch ist das rosige Abend-
wölklein, das uns begegnet, und wie froh
sind wir, in kürzester Zeit am fernliegen-
den Reiseziel anzukommen. Ja, die tech-
nischen Errungenschaften bieten uns ihre
Vor- und Nachteile dar, es kommt nur
darauf an, ob sie sich gegenseitig die
Waage halten oder ob es nicht doch bes-

ser wäre, auf sie zu verzichten, aber wer
von uns könnte dem Lauf der Zeit schon
Einhalt gebieten?

Das Eiweissproblem
Die Leber empfindet es als Wohltat,
wenn sie ganz fettarm gehalten wird. Der
Körper kann ohnedies aus Kohlenhydra-
ten selbst Fett erzeugen. Wir wissen,
dass ausgesprochene Suppenesser und
Biertrinker bei einer gewissen Veranla-
gung dick und fett werden können, ohne
viel Fett einnehmen zu müssen. Anders
verhält es sich beim Eiweiss, das ein
Baustein der Zellen ist, weshalb es drin-
gend benötigt wird und unbedingt ein-
genommen werden muss. Eiweiss ist aus
Aminosäuren aufgebaut, und je nach der
Zusammensetzung der Aminosäuren ist
ein Eiweiss für unsere Ernährung mehr
oder weniger wertvoll. Wissenschaftler
behaupten, dass unser Körpereiweiss aus
18 Aminosäuren zusammengesetzt sei.
Es ist eine Tatsache, dass das tierische
Eiweiss unserem Körpereiweiss am ähn-
lichsten ist, so dass jener, der sich haupt-
sächlich von Fleisch ernährt, aber auch
jener, der als Gemischtkostesser genü-
gend Fleisch einnimmt, weniger oder
überhaupt selten einen Eiweissmangel zu
verzeichnen hat. Der Vegetarier aber,
wenn er in Ernährungsfragen nicht rieh-
tig unterrichtet ist und sich auf frühere
Art vegetarisch ernähren will, wird sich
unter Umständen sehr leicht einen Ei-

weissmangel zuziehen. Naturvölker, die
sich vorwiegend von Fleisch und Milch
ernähren, sind daher auch viel stärker
und kräftiger als jene, die mehr nur der
Pflanzennahrung zusprechen. Von den
Massai in Ostafrika weiss man, dass sie
sich nicht nur von Fleisch und Milch,
sondern zusätzlich noch von Blut ernäh-
ren, weshalb es auch begreiflich ist, dass
sie viel kriegerischer und brutaler sind,
als Völker, die sich reizloser ernähren.
Obschon wir bei Eiweissmangel ab-
schwachen und abmagern, haben wir
durch Eiweissüberfütterung, wie diese in
den zivilisierten Völkern fast überall vor-
herrscht, wieder andere, grosse Nach-
teile in Kauf zu nehmen. Sobald das Ei-
weissoptimum von ungefähr 50 bis 60 g

pro Tag längere Zeit überschritten wird,
zeigen sich Nachteile, die sich in der
Auslese der sogenannten Zivilisations-
krankheiten finden. Es mag sich dabei
um Arteriosklerose handeln, um Gefäss-
leiden allgemeiner Art, verbunden mit
Herzleiden, oder aber auch um Krank-
heiten, die gichtig-rheumatischer Natur
sind, auch eine gewisse Form von Dia-
betes oder sogar Krebs kann in Frage
kommen.
In vielen Gegenden isst man sogar dop-
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